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B

Áis im fechazehnten Jahrhundert die alte landets

prache Niederbeutſchlande fächfifchen Stammes der über

te vom Süden her hereinbrechenben hochbeutſchen Sprach

luth erlag, als dieſe alte heimiſche Mundart des norda

deutſchen Flachlandet ſich von ihrer gereifteren und auß

jebilbeteren füdlichen Sdyweſter aus Schrift und höherer

Rebe berbringt fab und als ſie ſchließlich dieſer body's

Deutſchen Schweſter auch in den Kirchen und beim Gottes :

Sienfte weichen mußte, da ging die niederdeutſche Mundart,

nie bis dahin in Deutſchland mit pochdeutſch gleichen

Rang behauptet, und das gleiche Sprachamt berwaltet

hatte, zu Grunde, fite wurde eingefargt und begraben,

Niederdeutſch war von nun an eine tobte, abgeſtorbene

Sprache gleich dem Altnordiſchen in Scandinavien und

Dem Angelfächfiſchen in England; die Zwieſprachigkeit hatte

n Deutſchland ihre Endſchaft gefunden, und wir fennen

riefe ehemalige niederdeutſche Sprache nur noch aus alten

Sdriften , aus Gefeßbüchern, Chronifen , Poeſten und

Šnſchriften des Mittelalters, auch hat u. A. Jacob Grimm

n ſeiner deutſchen Grammatik eine furzgefaßte Grammatik

vieſer ehemaligen Deutſden Mundart aufgeftellt. Seit dieſer

Zeit iſt das fogenannte Hochdeutſch feine bloße Deutſche

Mundart mehr , der ein Niederdeutſch gleichberechtigt zur

Seite fteht, ſondern Hochdeutſch ift jeßt eben die allgemeine

Yeutſche Sprache, die über den berſdiebenen Deutſchen

1 *
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Volfødialekten , ben oberdeutſchen ſowohl ale ben nieder:

deutſchen , ftehende gemeinſame Schrift- und Umgange,

ſprache aller Deutſchen von den Alpen bis zum Meere,

und wenn man nichtsDeftoweniger auch noch in unſeren

Tagen von einem Hochdeutſch ſpricht, um damit die

allgemeine Deutſche Sprache zu bezeichnen, ſo iſt dies

im Grunde ebenſo verkehrt und unangemeffen , alé

wenn man von einem Hochitalieniſch , Goch franzöftſd

u . f. w . ſprechen wollte, wofern man ſich nicht dieſer

ehemaligen Bezeichnung für deutſche Sprache Deshalb

bedient, um die Deutſche Geſammtſprache im Gegenſag

irgend eines deutſchen Volfsbialekts zu bezeichnen. Denn

in den meiſten Ländern Europas, fowie namentlich in

Stalien und Frankreich, finden fich befanntlich ähnliche

Sprachverhältniſſe vor, wie in Deutſchland. In den meiſten

europäiſchen Ländern leben in untergeordneten Kreiſen und

im Munde der ungebildeten Bevölkerung neben und unter

den allgemeinen Volfs- und Landesſprachen bloße Bolfe

ober Provincialbialekte, fogenannte Patois, die ſich balt

mehr, balb weniger, von jenen entfernen . Ein folcher

bloßer Volfsdialekt oder ein ſolches Patois ift nun aud

baß gegenwärtige Plattdeutſch in ſeinen verſchiedenen

provinciellen Unterbialekten . Plattdeutſch ift gemiſfer:

maßen ber Niederſchlag oder Bodenfaß der ehemaligen

niederdeutſchen Sprache, den dieſe zurückließ, als ſie vom

Leben fohled, keineswegs aber, wie vielfältig irrig ange:

nommen zu werden ſcheint, jene alte Sprache Nieder:

Deutſchlands felbft, eine Sprádze, die ſchon im funfzehnten

Jahrhundert um viele gebildeter und ausbrudsfähiger

erfcheint, als das gegenwärtige Plattdeutſch des neun

zehnten Jahrhunderts , bie namentlich von jener fo gan;
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unerträglichen Mundfaulheit und Wortverſtümmelungs

judt nid )t weiß, weldje jeßt das Plattdeutſch der meiften

Provinzen kennzeichnet, ſo daß man vielleicht Urſache

hätte, ihren Untergang zu bedauern , wenn nicht die

fpradyliche Einheit Deutſdlands ein unſchägbares Gut

wäre , und Holländiſch nicht eine Sprache, die gerade

in Niederſachſen die wenigften Verehrer findet und nicht

eben in dem beften Geruch zu ſtehen pflegt. Was nun

aber die plattdeutſche Mundart und ihre Stellung zur

Deutſchen Geſammtſpradie weiter betrifft, fo fteht ſie zu

dieſer, wie geſagt, lediglich in dem Verhältniſſe eines

Derſelben ungeordneten Patois , und wird in dieſer ihrer

untergeordneten Stellung, die ihr wie jedem anderen

Patois allein zufommt, fchwerlich jemals ausſterben,

wie dies von gewiſſer Seite befürchtet zu werden fdeint.

Das Plattdeutſde wird freilich von dem mit Fug und

Recht die Spradoberherrſchaft führenden ochdeutſch

nach wie vor bevormundet werden , es werden ſich als

målig immer mehr bodybeutſche Formen und Ausbrücke

in Daffelbe einſchleichen , gleichwie das Hochdeutſde oder

die deutſche Geſammtſprache feinerſeits wiederum manche

plattdeutſche Worte und Bezeichnungen in fich aufnahm

und noch aufnimmt, aber an den Tod dieſer deutſchen

Volfømundart iſt wohl ſchwerlich zu denken , ſte iſt noch

von derber leiblicher Geſundheit, leidet wohl etwas am

Ropfe , aber nicht am Magen , und wer ſich daher von

ihr erbaut und angeſprochen fühlt, findet noch immer

Gelegenheit vollauf, ſich ihrer auf eine erlaubte und

anſtändige Weiſe zu bedienen . Es iſt befanntlich über:

haupt ſdwer, ein Patois zu töbten , und ſo wird denn

auch das plattdeutſdye Patois , das in einem ſo fräftigen



6

Boden wurzelt, wohl ſtets neben dem Hochdeutſchen nod

fortleben und ſollte es auch in den Bevölferungen de

Städte mehr und mehr Boden verlieren , ſo wird e

nur um ſo zäher auf dem platten Lande feine über:

lieferte Stellung behaupten . && ift mit einem Wort

nicht die geringſte Gefahr vorhanden , daß diefe Volke:

mundart uns abhanden komme, und eines ſchönen Tagei

uns verloren gegangen fein werbe ; es iſt vielmehr gerade

umgefehrt zu beklagen, Daß eine genügende Renntniß dei

Hochdeutſchen in den ländlichen Volfeſchichten noch viel:

fältig auf ſich warten läßt, daß dieſelbe noch lange nid:

alle Stände des Volkes ſo durchdrungen hat, wie eine

genügende Volksauflärung eß wünſchenswerth macht, und

ein fruchtbringender Sculunterricht es fo unabreislid

verlangt. Beſtrebungen für die größere Verbreituug der

hochdeutſchen Sprache wären daher ohne allen Zweifel

weit gemeinnükiger und volksfreundlicher, als entgegen.

geſepte, die darauf gingen , die Renntniß des Hochdeutſchen

zurückzubrängen und die Bevölkerung Niederſachſens zu

Gunften des Plattdeutſchen von der hochdeutſchen Sprache

möglichſt fern zu halten, follte man fte nicht gånglid

von derſelben emancipiren fönnen . Solchen Beſtrebungen

könnte man mit dem beſten Willen die Bürgerkrone

nicht zuerkennen , man müßte fie bielmehr für gemein:

fchädliche erachten und fich gegen ſte erklären . Es kann

unmöglich ein öffentliches Verdienſt darin liegen und

einen Anſpruch auf Anerkennung begründen , wenn man

fidh der plattdeutſchen Mundart dazu bedienen will, um

die Volksbildung zu hintertreiben , das Unterrichten zu

erſchweren und das deutſche Sprachband zu lockern .

Wollen wir nicht das Plattdeutſde vernichtet wiſſen, fo
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At

wollen wir beftimmt ebenſo wenig das Hochdeutſche

beſeitigt oder auch nur ſeine Verbreitung mehr beſchränkt

wiffen . Ein Volfsbialect und eine höhere Schrift- und

Umgangsſprache können vielmehr ebenſo gut in Nieber

fachfen , wie noch fonft in der Welt, nebeneinander be :

fteben, falls ſie beibe nur in ihren bernünftigen Grenzen

bleiben und ſich nicht gegenſeitig in ihren natürlichen

Mechten zu beeinträchtigen ſuchen . Gegen das Platt:

Deutſche an ſich, d . h . gegen das Plattdeutſche, das fich

in ſeinen Grenzen hält und nicht höher firebt, als wozu

es berechtigt iſt, wirb fich fein billig benfender und

beſonnener Menſch erklären , Niemand wirb z . B. bers

langen , daß ein holſteiniſcher Bauer hoch ftatt platt

ſpreche, muß es auch dringend gewünſcht werden, daß

er der hochdeutſchen Rede mächtig fei, Niemand, daß

bem Plattdeutſchen das Schreiben gänzlich unterſagt

werde - fchreibt man dod) gemiffe Sachen offenbar

beffer plattdeutſch, ale hochdeutſch — ſondern man muß

nur berlangen , daß Daneben eine gründliche Kenntniß

des Hochdeutſchen fidh borfinde, weil ein Menſch mit

Plattdeutſch allein nicht geiſtig beftehen kann , kurz , daß

das Plattdeutſche in der durch die Geſchichte und Ver:

I hältniffe ihm angewieſenen Stellung verbleibe , nicht

nach einer Bedeutung und einer Herrſchaft tradhte,

die es nidht haben fann, und nicht fich in Anſprüchen

gefalle, mozu eß weder eine innere noch außere Bes

fähigung beſikt. Wohl' nur in ſehr ſeltenen Fallen

: ift in einem Lande die gemeine Volfsſprache zugleich

die Sprache der Schrift und der ſogenannten guten

Geſellſchaft, ſondern die erſtere wird von der leşteren

faft immer mehr oder minder verſchieben ſein . In
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vielen oberbeutſchen Ländern ift bekanntlich der gewöhn

liche Volfsbialect ſehr verſchieben von der hochdeutſden

Sprache , und alle biefe oberbeutfchen Volfabialected

könnten daher mit gleichem Rechte, d . h. mit gleichemzi

Unrechte wie das Plattdeutſche, die Beſeitigung des Hoch:

Deutſchen und ihre Erhebung an deffen Stelle verlangen,

woran aber nicht einmal ein Hebel gedacht hat, als ers

feine hübſden Sachen im Schwarzwälder ober Ale:

maniſchen Dialeft fchrieb , beren gegenwärtige Ueber:

tragung ins Plattdeutſche, von einem deutſchen Patoid

in das andere, man nur ſehr paſſend finden fann ; denn

es ändert in der Sache ſelbft nidits, daß unter allen Deutſchen

Volfatialecten das Plattdeutſche bem gochdeutſchen am

Fernften ſtehen dürfte und ihm eine alte , ausgeſtorbene

felbftftändige Mundart zu Grunde liegt . Die Sache

felbft bleibt vielmehr ganz dieſelbe, und was in Dber:

Deutſchland verkehrt wäre und Niemandem eingefallen

ift, das würde auch in Niederdeutſchland berfehrt ſein

und Niemandem einfallen müſſen .

Die hier angedeutete, den einmaligen Verhältniſſen

nach allein ridtige und paſſende Stellung des Platt:

Deutſchen , ſowie eines jeden Patois zur allgemeinen

Schrift- und Landesſprache ift nun auch ftets diejenige

geweſen , welche die plattdeutſche Mundart bis zu unſerer

Zeit hin eingenommen hat . 68 fiel biefer ehrlichen

Volfêmundart niemals ein , ſich in eitler Selbftüber :

ſchäßung zu ergehen , etwas Andered und Höheres fein

zu wollen , als wozu die Natur ſie gemacht hatte, und

gewiß Dachte Reiner, der dieſe Mundart ſprac , oder auch

gelegentlich einmal ſchrieb, daran , ſte vornehm zu machen ,

ſie der hochdeutſchen Sprache gleich zu ſeßen oder ihr
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gar den Vorrang vor dieſer zu geben . Ge gab viele

Männer und darunter ſelbft namhafte Schriftfteller und

Dichter, welche auch fleine Sadyen plattdeutſch zu ſchreiben

i verſuchten, wie Voß und Bärmann , aber ſie wählten dazu

paſſende Gegenftände aus dem Volfes und ländlichen Stills

leben, fte berbanden damit nicht die Abſicht, Plattdeutſch an

die Stelle des Hochdeutſchen zu feßen und einer ſprachs

lichen Revolution in Niederſachſen das Wort zu reben,

ſondern es waren ganz harmloſe Vorträge, plattdeutſch

: da zu gebrauchen , wo es hinzugehören ( chien , und Reiner

von ihnen gerieth jemals a la Groth auf den wunderlichen

Gebanfen , einen Quicborn zu ſchreiben ; folche Verfude , die

Darauf hinausliefen , den Standpunft des Plattdeutſchen

zu berrüden und die Sprachgrenze deſſelben zu erweitern,

E ſollten vielmehr erſt in jüngſter Zeit gemacht werden .

Dieſe Beſtrebungen , welche von Perſonen männs

lichen und weiblichen Geſchlechte in Niederſachſen und

Pommern ausgingen , welche vermöge ihrer Geburt oder

ihrer Erziehung felbft außerhalb der eigentlichen plattdeutſch

rebenden Bevölkerung ftanden und dieſer nicht anges

hörten , beabſichtigten nun nidyt8 Geringeres, als das

Plattdeutſche als eine ebenbürtige und gleichberechtigte

Sprache dem hochdeutſchen an die Seite zu ſtellen ; ja ,

man ging felbft ſo weit, plattdeutſch geradezu für eine

: weit beſſere und berechtigtere Sprade zu erklären , wobei

es denn nicht an Verläfterungen und Verfeßerungen der

Deutſchen Geſammtſprache und Literatur nicht fehlte und

man ſich einen großen Dichter ohne Blattbeutfd gar nicht

: mehr denken konnte . Selbſt ein Schiller und ein Goethe

gingen bei dieſer Apotheofe des Plattdeutſchen nicht leer

taus, fie mußten e& fich vielmehr noch im Grabe nach :

+
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1

ſagen laſſen , daß fie eigentlich doch nur höchſt mäßige

Sachen geſchrieben hätten , wenn auch vielleicht aui

keinem andern Grunde, als weil ſie leider des Platt:

deutſchen unfundig geweſen ſeten . Liegt es nun aud

gleich auf der flachen Hand, daß ſolche alles Maß und

alle Beſonnenheit überſchreitenbe Beftrebungen unmöglid

irgend einen Erfolg haben können , vielmehr nothwendig

an ihrer eignen Ueberſchwenglichkeit ſcheitern müſſen , fo

find fte doch andrerfeito wiederum derartige , daß ſie hier

eine kurze Beleuchtung und Beſprechung umſo mehr

verdienen , als das Publicum fich ihnen gegenüber viel:

fältig nicht in der richtigen Stimmung und in der ges

hörigen Haltung befinden möchte, iſt auch der erſte

Rauſch erſichtlich ſchon etmas verdunſtet, um einer etwas

kühleren Stimmung Plaß zu machen , ſowie denn aud

Die junge plattdeutſche Literatur ſeit einiger Zeit nur

wenig ſchreibluftig fich zeigt und Ferien zu haben

fcheint. Ja , ſchon des ehrlichen Plattdeutſchen ſelbft

wegen müßte man dieſen Beftrebungen entgegentreten

und ihre gänzliche Unangemeſſenheit darzuthun ſuchen,

benn dieſer ſo ſchlichte und anſpruchsloſe Volkebialeft,

bem nicht ferner als Hochmuth unb Bornehmthuerei

liegt, ift durch dieſe Bemühungen blinder und aufeitiger

Bewunderer in eine Durchaus ſchiefe und halbwege felbft

làcherliche Stellung gerathen , fo daß diefer gute Dialect

ihnen in der That nur wenig Dank ſchuldet. Das Platt:

deutſche befindet fich bei dieſer ihm ganz wider feinen

Willen und fein Vermögen aufgedrungenen Sprachrolle

augenſcheinlich ſehr ſchlecht, es muß hier Gebanfen und

Gefühle außern , die ihm fremb ſind und die es baheim

in feinem Dorfe nicht fannte, es erſcheint plump und
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a unbeholfen und während eß von feinen guten Eigens

chaften auf diefem ihm fremden Boden feinen Gebrauch

I machen kann , treten ſeine ſo großen Mängel und Ge:

: .brechen nur um fo ftarfer hervor. So viel ift wenigftens

gewiß, Herr Dr. Groth verbanft dem Plattdeutſchen mehr

als diejes ihm, Herr Dr. Groth ift buro Plattdeutfch zu

Ehren und Würden gefommen , und das geworden , was

, man einen gemachten Mann nennt, während man ein

Gleiches vom Plattdeutſchen leider nicht behaupten kann ;

es iſt vielmehr noch immer das geblieben , was es war

und auch nur ſein kann ; ein ungebildetes , von Grams

matif nichts wiſſendes Patois , und es ift ſtark zu

bezweifeln, daß es einer plattdeutſchen Propagande jemals

3 gelingen werde , dieſe Mundart invita Minerva und

gleichſam mit Gewalt zu etwas zu machen , wozu ſte

keinen Beruf hat. Adem Anſchein nach dürfte das

* Plattdeutſche ſich nach wie vor noch immer da befinden ,

wo der Herr Dr. Groth eß antraf, als er ſeinen Quickborn

Als Haupt und Urheber der gegenwärtigen

plattdeutſchen Propagande haben wir nämlich den Gerrn

Dr. Klaus Groth zu betrachten und mit ihm muß man

ſich daher faft ausſchließlich beſchäftigen , wenn man dieſe

Es Propagande einer Kritif unterwerfen will. Dieſer Herr ift

nicht allein der eigentliche Vater Der plattdeutſden Sprach

bewegung , ſondern auf ihn paßt auch eigentlich nur das,

was man gegen diefelbe mit Recht vorbringen kann , und

wenn daher der Herr Dr. Groth deshalb ein Verbienft

beanſpruden und ſich ftolz geberben ſollte, ſo kann man

wenigſtens dies nicht als eine leere Einbildung von

-1 ſeiner Seite bezeichnen . Dhne den Herrn Dr. Groth und

ſeinen Duidborn würden wir aller Wahrſcheinlichkeit

ſcrieb .

3
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nach bie ganze plattdeutſche Literatur der Gegenwart

nicht beftpen und nicht in allen möglichen plattdeutſchen

Dialecten angeſungen ſein. Der Ruhm des Herrn Dr.

Groth ließ andere Niederſachſen nicht ſchlafen , ſie wollten

auch plattdeutſche Lorbeeren pflücken , und bedachten nicht,

daß der Herr Dr. Groth auf dieſem Felbe eine fo

reidliche Ernte gehalten hat, daß nichts mehr für andere

übrig geblieben ift. Niemand bat ferner folde wahrhaft

famoſe Briefe über Hochdeutſch und Plattdeutſch " ge

ſchrieben , wie der Herr Dr. Groth . Hätte der Herr

Dr. Groth nur ſeinen Duickborn und nicht auch ſeine

Briefe geſchrieben , fo ftande feine Sache ganz andere,

und man würde nicht eine ſo große Veranlaffung ges

funden haben , ſich gegen ihn und ſeine literariſche

Thätigkeit zu erklären . Dhne feine Briefe würde man

fich über ſeine Tendenzen noch immer etwas im Unklaren

befinden , denn während der Quickborn ſolche nur ahnen

ließ , ſpricht die nade Profa ber Briefe fie deutlich genug

aus . Der Quickborn iſt freilich ſeinem größeren Inhalte

nad verwerflich, weil Sprache und Gedanfe offenbar

nicht zuſammenpaſſen, der Gedanfe iſt vielmehr meiſtens

viel zu fein und civiliſirt, als daß er fich mit plattdeutſch

gut vertrüge und hier feinen ihm zukommenden ſprach

lichen Auédrud fände, meshalb denn die Sprache des

Quickborn bei aller ihrer anderweitigen nod fo berben

Naturwüchſigkeit, ja man fann wohl fagen , gemeinen

Plattheit , dennoch wieder gekünftelt, gefæraubt und un :

natürlich erſcheint. Man merkt es überall der Sprache

an , das es ihr in dieſer Umgebung nidht wohl iſt, daß

fte auf einem Boden fd befindet, der ihr fremd ift,

daß fie eine Spracharbeit Derridhtet, der ſie nicht ge:
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pachfen ift, und daß ſie etwas thut, was ſie noch nie

jethan hat . Dabei fod jedoch nicht geläugnet werden ,

-Vaß der Quidborn daneben auch manches enthält, was

aothwendig anſprechen und gefallen muß. In

Gedichten nämlid ), in welchen der Herr Verfaſſer mit

Dem Plattdeutſchen ba bleibt, wo es hingehört und nicht

höher mit dieſem Dialeft hinaus will, als wozu er das

Vermögen beſigt, wo die Form mithin Dem Inhalte

entſpricht, iſt der Quicborn augenſcheinlich ſehr zu loben,

und dieſe find denn auch gewöhnlich diejenigen , die bem

Publicum gefallen, und worauf es ſein Lob begründet,

was anderweitig ganz unbegreiflid) wäre. Der Herr

Dr. Groth wird, freilich der feften Meinung ſein , daß

alle dieſe Ausſtellungen unbegründet und nur von der

Mißgunft eingegeben ſeien , und daß er durch die Schreibung

feines Quidborn den unwiderleglichen Beweis von der all:

ſeitigen Reife und Vortrefflidfeit des Plattdeutſden ges

liefert habe. Allein follten ſelbſt auch dieſe Ausftellungen

: nicht wahr und begründet ſein, wie ſte es ſicher ſind,

ſo würde daraus Doch noch nicht hervorgehen und das

: durch doch noch nid )t der Beweis geliefert ſein , daß

Plattdeuſch eine reife und treffliche Sprache fei, die für

alle Zweige ber Literatur paffe, die für jeden Gebanfen

den rechten Ausdruck beſige und mithin das ihr vom

Herrn Dr. Groth zugedachte Sprachamt auf eine zu:

friedenſtellende Weiſe übernehmen und verwalten könne ;

. denn nicht die Poeſte, fondern vielmehr die Profa ift

befanntlid, der wahre Probirſtein einer Sprache, die über

ihren Werth und ihre Gereiftheit entſcheidet. Selbft ans

i noch rohe und ungebildete Sprachen können daher ſchon poes

etiſche Erzeugniffe hervorbringen , weshalb Denn auch der Ans
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fang jeglicher Literatur eben die poetiſche, das Lied , ift, die

Profa ift aber erft das Erzeugniß eines reiferen Sprach :

alters, wenn eine Sprache alle Unvollkommenheiten der

Kindheit von ſich abgeſtreift hat und ausgewachſen iſt.

Hätte der Herr Dr. Groth Daher ſeine Briefe plattdeutſch

geſchrieben und wäre er damit glücklich zu Stande ges

kommen , fo würde barin ficher ein ftärkerer Beweis für

feine Anſicht liegen , als in einem ganzen, noch ſo gut

geſchriebenen Quickborn . Der Herr Dr. Groth hat fich

aber wohlwetelich gebütet, dieſen Beweis anzutreten und

ſchrieb ſeine Briefe hoch Deutſch.

Man thäte nun offenbar den übrigen plattdeutſchen

Dichtern und Schriftſtellern, die durch den Vorgang des

Herrn Dr. Groth bewogen ſich gleichfalls dem Plattdeutſch

ſchreiben hingaben , ſchweres Unrecht an, wenn man ſie

mit dem Herrn Dr. Groth verwechſeln und in dies

felbe Kategorie verſeken wollte. Bleiben fie doch mit

ihren plattdeutſchen Gaben erſichtlich weit mehr inner:

halb der natürlichen Grenzen dieſes Dialekte und thun

dieſer Munbart lange nicht die Gewalt an , die der

Herr Dr. Groth ibr anthut, ift es auch nicht zu leugnen,

Daß einige von ihnen zu weit mit der Sprache gehen

und das gewiſſe blaftrte Damen an der Pommerſchen

Grenze einen nicht zu verfennenden literariſchen Unfug

mit Battdeutſch treiben . Ferner ift wohl fdywerlich ans

zunehmen, daß irgenb einer von ihnen Ach bis zu jenen

Anſichten über Hochdeutſch und Plattdeutſch verſteigen

follte, die der Herr Dr. Groih in feinen „Briefen"

auszuſprechen ftch nicht genirt und die jeben annoch

vernünftigen Menſchen in ein nur zu gerechteg Ers

ftaunen berfeßen müſſen . Wie wenig das gegen den
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Berrn Dr. Oroth Vorgebrachte auf die übrige jungs

plattdeutſche Literatur und ihre Verfaffer paßt, zeigt

u . a . die auf plattdeutſch geſchriebene Reiſe zum

Hamburger Dom “ des Herrn Dr. Biening , von welcher

Humoresfe fich wohl ein jeder erbaut und angeſprochen

fühlen muß. Plattdeutſch iſt in dieſer Erzählung ganz

in ſeinem Element und bewegt ſich hier auf die unges

zwungenfte Weiſe. Sprache und Gebanke paſſen vor :

trefflich zuſammen , fie freben immer treu zu einander

und man darf wohl behaupten , daß es der hochbeutſchen

Sprache nicht gelungen wäre, dieſe Reiſe auf eine

gleich gute Weiſe zu ſchildern . Wohnt doch dem platta

deutſchen Dialekt eine tiefe, fdier unverwüftliche vis

comica nieberer Gattung bei, wie fdywerlich irgend

einer anderen Sprache in der Welt. Für folche Pros

buctionen iſt daher die plattdeutſche Mundart recht

eigentlich wie geſchaffen, nicht aber für Quickborn'ſche

Gedanken , die vielmehr im plattdeutſchen Gewande fich

faſt traveſtirt ausnehmen , ſo daß grade wo der Pathos

am ftarfften iſt, die Romit am nächften liegt, da vom

Erhabenen bis zum Lächerlichen bekanntlich nur ein Schritt

Lift. Dem Herrn Dr. Oroth könnte baber dieſe Reiſe

zum Hamburger Dom “ zum Fingerzeig dienen , wohin

er mit ſeiner literariſchen Thätigkeit in plattdeutſcher

Mundart ſich zu begeben hätte, falls er auf Beifall

rechnen wollte. Allein dem Herrn Dr. Groth gefallen

gerade deshalb die plattbeutfchen Productionen Anderer

nicht, weshalb man ſie beloben muß, und es ift befannt

genug, mit welchen Augen er fie anſteht und wie

tabelnb und geringſchäßig er ſte behandelt. Der Herr

Dr. Groth will einmal für Plattdeutſch lauter erhabene,
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hotpoetiſche Stoffe, lauter Meffiaben , Iliaden und be

freite Jeruſalems, denn eine ſolche Mufterſprache, ein

folche Spradijumel, wie ihm der plattdeutſde Dialeft

iſt, darf ſich mit feinen gemeinen Stoffen beſchäftigen .

Um ſeine Unzufriedenheit zu erhöhen , kommt noch hinzu,

daß ſämmtliche nicht bithmarſiſche plattdeutſdze Schrift:

fteller nicht im klaffiſchen Dithmarſijden Dialekt , motin

Der Herr Dr. Groth feinen Quidhorn geſungen har

und den er, wie es ſcheint, für die toscaniſche Mund:

art Des Plattdeutſchen hält, fdreiben , ſondern ein jeder

in ſeinem heimiſchen , ihm nur befannten Dialekt,

was freilid, ebenſo natürlich wie zuläſſig ſein dürfte,

dem Herrn Dr. Groth aber nichts deſto weniger zum

großen Verbruß gereicht, und es iſt denn befannt genug ,

welche derbe, aber leider nur zu wohl verdiente Ents

gegnung ihm deshalb vom Herrn Reuter, einen Medlen:

burger, geworden iſt. Der Herr Dr. Groth liebt ei

einmal , fich als eine einſame. Größe zu betrachten , die

feinen Vorgänger gehabt hat und aud, keinen Nachgänger

haben wird , ſondern ganz unerreichbar Dafteht, und daher

aud) wohl jene ſeltſame elegiſche Stimmung, die der

Herr Dr. Groth zuweilen in ſeinen Briefen zurSau

trägt. Gr beweint gleichſam ſeine eigene Größe, die

ebendeshalb vereinfamt an der Erlöſung des Plattdeutſden

arbeiten müſſe, ſo daß er faft geneigt fcheint, ſich als

einen Märtyrer des Plattdeutſchen zu betrachten , obgleid

man an eine ſo ſchwarze und beiſpielloſe Undankbarkeit

von ſeiner Seite nicht glauben möchte. Wir ſehen

alſo, daß der Vater der jungplattdeutſchen Literatur

zwar viel Freude an ſich ſelbſt erlebt, aber nur wenig

an feinen geiſtigen Kindern , daß aber die Schull
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offenbar mehr an ihm, ale an dieſen feinen Kindern

liegt, die um vieles vernünftiger fich benehmen und

beffer geartet find, als er felbft. Nicht minder unzu.

frieden ſcheint der Herr Dr. Groth mit den verſchiebenen

Uebertragungen ins Hochdeutſche, welcher ſein Quickborn

ſich zu erfreuen hat, obgleich ſie im Ganzen gut ges

rathen ſind und inan den reſpectiven Ueberſegern keine

Vorwürfe machen kann . Der Herr Dr. Groth hat

aber nichts beſto weniger redyt, mit dieſen Uebers

tragungen unzufrieden zu fein , nicht etwa , meil file

ſchlecht ſind, ſondern weil ſein Duidborn überhaupt

feine Ueberſegung in irgend eine civiltfirte Sprache

vertragen kann, als höchſtens nur ins Holländiſche. Der

ins Hochdeutſch übertragene Quickborn ift augenſcheinlich

ein Band ganz gemühnlicher Poeften , wie ſte maſſenweife

in der deutſchen Literatur vorkommen und welche durchs

aus nichts enthalten , was uns in ein Staunen und eine

Verwunderung über das ſo große und ungewöhnliche

poetiſche Talent ihres Verfaffers berſeßen könnte, unb

dieſer Umſtand beweift wohl am beſten, Daß das Aufs

feben , welches der Quidborn erregte, nicht ſowohl dem

: poetiſchen Werthe des Quickborn galt, als vielmehr nur

der Sprache, morin er geſchrieben iſt. Kurz , das Aufſehen

und die Bewunderung, welche der Quicborn bei ſeinem

Erſcheinen hervorrief, gleicht ganz jenem Aufſehen und

jener Bewunderung, welche Das Grſcheinen eines Mohren in

einem abgelegenen Dorfe erregt, wo man noch nie einen

Mohren geſehen hatte. Man feiert und bewundert hier den

- Mohren, man läuft ihm nach , nicht etwa weil ein Mohr

i ein ſchöneres und beſſeres Menſdeneremplar ift, als ein

Freimund, Die plattdeutſche Propagande. 2 !



18

Weißer, ſondern einfach nur der Neuheit ſeiner Erſcheinung

wegen . Dhne zu behaupten , daß der Herr Dr. Groth nicht

poetiſche Anlagen befiße, muß man doch jebenfalls einräu:

men , daß dieſe poetiſchen Anlagen feineswegs fo rieſig

große und ſo ungewöhnliche ſind, um auf eine ſo ganz

außerordentliche und faft noch nie geſchebene Weife gefeiert

unb bonorirt zu werden . Es giebt felbft in Golftein , das

Doch eben nicht überreid) an Dichternaturen und poetiſchen

Salenten iſt, Dichter, die ohne Zweifel weit höher ftehen,

als der Herr Dr. Groth , wie z . B. Hebbel, Zeiſe u. a . m.;3

wenn ſie auch freilich nicht in Plattdeutſch machen , welche

Legtere nber heutzutage die conditio sine qua non der

Anerkennung und der Dichterruhms zu fein ſcheint.

Es iſt hier geſagt worden , der Herr Dr. Groth

beabſichtige nichts mehr und nicht weniger als eine

förmliche Sprachrevolution in Niederſachſen , indem er

Darauf ausgebe , die hochdeutſche Sprache in Niederſachſen

zu beſeitigen und an deren Stelle das Plattdeutſche zu

feßen . && wäre aber möglich , daß dieſer Herr Dagegen

proteſtirte und eine ſolche Behauptung für eine Unwahr:

beit, oder doch für eine arge Uebertreibung erflärte.

Nun iſt wirklich der Herr Dr. Groth nicht ſo weit

gegangen , daß er dies in ganz beſtimmten und ausdrüc :

lichen Worten ausgeſprochen hätte, aber man muß noth

wendig zu dieſer Anſicht durch die einfachſte Schlußfolge

kommen ; denn wenn ſeine Plattdeutſch und Hochdeutſch

betreffenben Meinungen und Behauptungen wahr waren

und ihm feine Beſtrebungen gelangen , ſo müßte die

Vertreibung des Hochbeutſchen nothwendig fich ſchließlid

baraus ergeben . Man fäbe wenigfiens durchaus nicht

nicht ein , weshalb "man noch Hochbeutſch Daneben bei:



19

ehalten follte. Der Herr Dr. Groth wird vielleicht

agen , er verlange nur, Daß Plattdeutſch als eine mit

sem Hochdeutſchen völlig gleich berechtigte Sprache aners

annt werde, daß es mit Bochdeutſch gleich rangire und

aß fürber ein Sheil der hieſigen Literatur plattdeutſch

jeſchrieben werde, indem die Vormundſchaft und Dbers

jerrſchaft des Hochdeutſchen nunmehr , nachdem der

Quickborn geſchrieben, ein Ende nehmen müßten. ' Allein

zine derartige Zwieſprachigkeit wäre vielleicht noch ein

größeres öffentliches Unglück als eine vollftandige Bez

jeitigung des Hochdeutſchen . Es würde eine wahrhaft

heilloſe Sprachverwirrung einreißen, beide Mundarten

würden ſich als gleichgeftellte Concurrenten fortwährend

in den Haaren liegen und die eine die andere bekämpfen .

Kirche, Scule und Gerichte würben eine foldze Zwie:

ſprachigkeit am ſchwerſten empfinden und gar nicht mehr

wiſſen , welcher von den beiden Mivalinnen ſte fich zu:

wenden ſollten . Rann zudem die eine Hälfte der Li:

teratur plattdeutſch geſchrieben werden , iſt Plattdeutſch

in allen Sätteln gerecht, fo fann offenbar ebenfogut

die ganze Literatur darin geſchrieben werden, und wir

brauchten und durchaus nicht mit zwei gleichberechtigten

Mundarten abzuquälen , gleichwie wir uns jeßt ſchon

_mit zwei Alphabeten abquälen müſſen , und uns ſpratha

liche Zuſtände ſchaffen , die auf Erden nicht ihres

Gleichen haben möchten . Der Herr Dr. Groth

möge ſich nicht für feine beabſichtigte Sprachrevolution

auf Flandern berufen , da die dortigen Sprad) -Vers

hältniſſe von den hieſigen ganz verſdzieden ſind. Hier

kann über dieſe verſchiedene Sadlage natürlich nur

andeutend bemerkt werden , daß in Flandern eine

-
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.

gånzlich fremde Sprache, die franzöſiſche, über die

heimiſche nieberbeutſche herrſcht und biefe unterdrüdt.

Blämiſch ift ferner im Weſentlichen Solånbiſch und

Der Unterſchied zwiſchen beiden Mundarten ein fo hodit

geringer, daß er faſt nur in der verſchiebenen Schreib:

art einiger Wörter fich zeigt. Es iſt mithin erftlid

ein Kampf zwiſchen zwei fich gänzlich fremden Sprachen ,

und fobann ein Kampf zwiſchen zwei gebildeten, gram

matiſch geregelten Sprachen , mag bie eine auch aus:

gebildeter ſein und eine reichere Literatur beſißen . Die

von Herrn Dr. Groth zu Gunſten des Plattdeutſchen

gegen das Fochdeutſche begonnene Fehde bietet alſo

nicht die geringſte Aehnlichkeit damit dar, und derſelbe

kann ſich daher nicht auf das Beiſpiel in Flandern be

Eufen , ba pochbeutſch nicht etwa Slaviſch und Blatt:

Deutſd feine gebildete , grammatiſch geregelte Mundart

ift, ſondern nur ein Patois .

Die Gründe , welche den Herrn Dr. Groth be

wogen , als Reformator del Plattdeutſchen aufzutreten,

und die Deutſche Gefammtſprache, D. h . Das Hoch

Deutſche zu befriegen, möchten namentlich folgende drei

geweſen fein : Er überſchäßte , wie noch ſo viele Hol:

ſteiner , das Plattdeutſche; er berrechſelte bag Platt:

Deutſche mit dem alten Nieberbeutſchen und glaubte

endlich brittens an den nahe bevorftehenden Tod des

Plattdeutſchen. Aus einer Ueberſchäßung des Platt:

Deutſchen ging nun beim Herrn Dr. Groth eine Unter

fchäßung des Hochdeutſchen wie ſolche in feinen Briefen "

zu Tage bricht, ganz von felbft hervor , da aber über

Das Weſen und die richtige Stellung des Plattdeutſchen

fchon früher geſprochen iſt , und die von Seiten des
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Herrn Dr. Groth gegen die (hoch-) deutſche Sprache

geſchleuderten Borwürfe und Anklagen weiter unten

ihre Erledigung finden , fo mag dieſer Grund hier uns

beſprochen bleiben . Was aber ben fchon oben er:

wähnten frrthum betrifft, daß Plattdeutſch das alte

Niederdeutſd fet, ſo iſt dieſer Irrthum freilich ein ſehr

geläufiger, aber nichte beftoweniger ein febr grober, in

ben ein Mann, wie der Herr Dr. Groth billigerweiſe

nicht hätte gerathen follen . Herr Dr. Groth glaubte

aber bab das gegenwärtige' Plattdeutſch eins und daſſelbe

mit dem Niederdeutſchen des Mittelalters fei, daß es

mithin fchon einmal die allgemeine Schrift- und Um:

gangsſprade in Niederſachſen geweſen ſei, daß daber

- feine plattdeutſchen Beftrebungen im Grunde nur eine

f. g . restitutio in integrum , einen Repeal “ , bes

abſidstigten , und das Recht der Verjährung dabei nicht

in Anwendnng fomen fönnte. Er glaubte mithin an

ein hiſtoriſches Recht dee Plattdeutſchen und wollte

daſſelbe gegen die hochdeutſche Sprache angewandt

wiffen , wobei er ſich auf dem in Deutſchland fo breiten

und geſchüßten Boden des Confervatismus zu bewegen

vermeinte. Auch nur ein einziger auf die niederdeutſchen

Schriftſtücke des Mittelaltere geworfener Blic hätte freilich

den Gerrn Dr. Groth eine Befferen belehren fönnen ,

und hätte er ſich auch nur das Dithmarſiſche Landrecht

zu dieſem Zwede erwählt. Nein ; das gegenwärtige

Platt in ſeiner grammatiſchen Formloſigkeit, Verfommen :

- beit und Mundfaulbeit iſt nie und zu seiner Zeit eine

Schrift- und allgemeine Landesſprache geweſen , und

die Reden von alter Mutter- und Landesſprache find

daher gar nicht an ihrem Plaß. Jenes alte Nieder:
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deutſd war, wie fchon oben bemerft, eine faft eben fo

reiche, grammatiſch gebildete und ausgeprägte Munbart,

wie das damalige Hochbeutſch, und das heutige Platt:

deutſch würde ſich daher zum Niederdeutſden nur wie

ein Patois verhalten , falls beide neben einander eriftirten,

und zwar in eben der Weiſe , wie ein oberbeutſcher

Bolfebialeft zum Hochdeutſchen ſich verhält . Jenes

alte Niederdeutſch fonnte decliniren unb conjugiren ,

während das heutige Platt befanntlich davon nur wenig

verſteht, und wenn es daher dem Herrn Dr. Groth

ießt gefallen hat , die plattdeutſche Mundart troß aller

ihrer ſo zahlloſen Mängel für eine Schriftſprache

dennoch zu einer ſolchen zu erheben und den norder:

bithmarftſchen Dialekt darin die Rolle eines attiſchen

ſpielen zu laſſen , fo hätte er nidyt allein ſeinen Quid:

born andere freiben , ſondern aud vor allen Dingen

ung mit einer plattdeutſchen Grammatif beglüden müſſen.

Ob übrigens ſchon im Mittelalter neben der allgemeinen

Schrift und Landesſprache von den mehr ungebildeten

Volfaclaſſen in Niederſachſen ein Plattdeutſch geſprochen

wurde , iſt vielleicht nicht hiftoriſch ermittelt, aber wohl

fehr glaublich. In der damaligen Schriftſprache zeigt

fich jedoch ein ſolches Plattdeutſch nie , 'und obgleich

der damalige Bildungs- und Literaturftand ein unendlich

geringerer war, als der jeßige, die Kluft zwiſchen den

einzelnen Volksclafſen nuch nicht ſo groß , fo bediente

man ſich doch niemals des damaligen Plattdeutſchen

in der höheren Rebe , wie der Herr Dr. Groth jeßt

noch nach dreihundert Jahren und bei ganz veränderten

Verhältniſſen ein ſolches Grperiment 'machen will. Was

die weitere fire 3bee Del Gerrn Dr. Groth betrifft,

3



23

1 daß Plattdeutſch auf ſeinem Sterbebette liege ' und im

Begriff fei abzuſcheiten und man baber dieſe Volfe .

munbart burch die Anwendung allerhand heroiſcher

Mittel Dem Sobe zu entreißen ſuchen müſſe, ſo ift fchon

geſagt worden, daß diefer gute Dialeft noch gar nicht

and Sterben denkt, ſondern fich in dem ihm zufommenden

Wirkungekreiſe noch hödſt rührig unb munter bewegt,

ſo daß noch immer in Niederſachſen ſtatt eines hoch

Deutſchen zwei plattdeutſche Wörter geſprochen werden.

Der Herr Dr. Groth wird den Tod dieſer Mundart

nicht erleben und ſollte er auch ſo alt wie ein Patriardy

im alten Teftamente werden . Wäre übrigens der Tob

des Prattbeutfchen höheren Drie befohloffen , ſo wäre

e8 flar , daß der Quickborn barin nicht das Geringfte

ändern würde ; denn gleichwie die griechiſche Sprache

geſtorben iſt, obgleich fie einen Komer hatte und die Iliade

in ihr gedichtet wurde , die lateiniſche obgleich ein şoraz

und Virgil in ihr ſchrieben , fo würde im angenommenien

Falle auch ficher Das Plattdeutſche fterben , obgleich der

Herr Dr. Groth Darin gedichtet und feinen Quidborn in

ihm geſchrieben hat. Der Tod des Plattdeutſchen würde:

durch die Eriftenz des Quidborn augenſcheinlich auch

nicht um einen Tag fich aufgebalten feben .

Der Duidborn it befanntlich im norberbithmars

fiſchen Dialekt geſchrieben , oder der Herr Dr. Groth

behauptet dies doch wenigſtens, unb ſollte ſich dahet

Der Herr Verfaſſer nicht etwa Gewaltthätigfeiten und

Eigenmächtigfeiten gegen dieſen Dialett erlaubt haben ,

ſo ift er ein ſehr eigenthümlicher, der u . a . Adjective

auf wlis ftatt auf wlich bildet, welche Endung'man

fonft nur in den deutſchen Volfsbialekten am Fuße

14

*

1
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der Alpen findet; da aber der Herr Dr. Groth allen

Den hochbeutſchen Formen und Worten, welche allmålig

in bie plattdeutſche Munbart eingedrungen ſmb, angit

lich aus dem Wege geht, fo gång und gäbe fte auch

im Plattdeutſchen ſind und dafür lieber die perfchollens

ften und abgelegenſten Formen und Wörter gebraucht,

ſo wäre es immerhin möglich, daß dieſe Endung nur

eine Erfindung des Herrn Verfaſſere fel, der lich all

eine hodsbeutſche Endung nicht wollte und ebenſowenig

die alte niederdeutſche „ lif. Der Herr Dr. Groth

befleißigt ſich ferner in ſeinem Quidhorn mit faft edels

haft zu nennender Genauigkeit, alle die Verſchludungen

und Nachläſſigkeiten der Ausſprache , kurz die ganze

Mundfaulheit des holſteiniſchen Plattdeutſch in feiner

ſchlechteſten und gemeinſten Form und Ausſprache wies

berzugeben, ſo daß er manchmal die Abſtammung der

Wörter ganz dunkel macht, weil er einen Wurzelbuchs

ftaben ausläßt , und drückt Dadurch der Sprache einen

ganz unnöthigen Stempel der Gemeinheit auf. Db

dies aber für ein Bud, wie der Quidborr fich dide

und ob dies das richtige Verfahren ſei, eine Sprache

34 abeln und zu heben und Rie für die Literatur zu

befähigen, ſcheint mehr als fraglich zu ſein . Da der

Duidborn eine Menge unbekannter Wörter, Augbrücke

und Sprachwendungen enthält, ſo hat der Herr Ver:

faffer ſeinem Buche ein Gloffar beigegeben, das aber

meit dicer ſein müßte, ſollte es qusreichen . Wenn

Franz Bodel , Bärmann , Reuter U. 4. plattdeutſo

{dreiben, ſo bedürfen wir feines Gloffars , ſondern vers

fteben alles ſehr gut ; wenn aber Herr Dr. Groth fein

Mufterplattdeutſch freibt, müſſen wir ein Gloffar haben ,
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follen wir es verfteben ... Man follte faft glauben , daß

die Schulb bes Nichtverſtehens nicht fowohl an uns,

als an dem Herrn Dr. Groth liege und daß ee mit

feinem Plattdeutfch nicht ganz richtig ſei. Daß übrigens

die Screibung des Duidborn wegen der ſo widers

a haarigen und fich gegen ſolche ihr aufgedrungene Ges

danken und Empfindungen fortwährend fträubenden

Sprache eine mühſelige und Schweiß treibende Arbeit

geweſen fei, wird man gewiß gerne glauben , was aber

E nur einen neuen Beweis für die alte Wahrheit liefert,

daß ein Buch, wie der Quidborn , überhaupt nicht in

dieſer Mundart hätte geſchrieben werden müffen , weil

Der größte Sheil ſeines Inhalte über den Bereich und

das Bermögen des Plattdeutſchen hinausliegt.

i in ſeinen Briefen über Hochdeutfch und Platt:

deutſch madyt ſich der lang verhaltene Grott des

Herrn Dr. Groth gegen die Deutide (hodydeutſche)

Sprache und Literatur auf eine wahrhaft überraſchende

Weiſe Luft und er greift hier behufe ihrer Herabſegung

und Berkleinerung zu den feltfamten Befdulbigungen,

u die er dann durch eben ſo ſeltſame Gründe zu unters

i fügen ſucht. Berauſcht von den ihm gewordenen

Ebren , benebelt von dem ihm fo reidylich angezündeten

* Weihrauch, läßt er ſich hier zu den fühnften , und man

& fann wohl fagen , unſinnigften Behauptungen hinreißen ,

i und bethätigt durch ſeine Haltung aufs Neue die

* Wahrheit des alten Ausſpruches , daß wir Menſden

beffer das Unglüd , ale das Glüc vertragen . Jon

I und Inhalt dieſer „ Briefers find in der That von der

i Beſchaffenheit, daß felbft die beſten Freunde des Serra

4 Dr. Groth bekanntlich wünſden , er båtte fte , nicht

1
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geſchrieben, und ich bege keinen Zweifel , Daß der Herr

Dr. Groth felbft noch einmal dieſen Wunſch theilen

wird . Da es jedoch nicht in meiner Abſicht liegt , dem

Herrn Dr. Oroth unangenehme Dinge zu ſagen und

ihm eine Sittenpredigt zu halten , ſo ſollen hier nur

ganz kurz diejenigen Anfchuldigungen berührt werden,

die derſelbe gegen die deutſche Sprache und Literatur

Direct zu fchleudern beliebt. Der ganze übrige Inhalt

biefer , Briefe fod unberückſichtigt bleiben , und es foll

daher hier auch nicht unterſucht werden, ob der Herr

Dr. Groth in ihnen wirklich das fo dunfle Problem

Der Sprachentftehung , " welches befanntlich von den

größten Sprachforſchern, einem Bater, Bopp, Herber,

Jacob Grimm , Wilhelm v . Humboldt u . a : ungelöſt

gelaſfen iſt, in wenigen , flüchtigen Worten glüdlich ge

löft habe. Dieſe gegen die :- Deutſche Sprache und

Literatur erhobenen Anflagen reduciren ſich nun im

Wefentlichen Darauf, daß die hochdeutſche Sprache feine

Geefprache fet , daß ihre Schriftfteller auf der See

feinen Beſcheid wiffen und daß die deutſche Sprache

eine ſchlechte Conftruction habe , wozu ſich dennod

ferner die Behauptung gefellt, daß nur derjenige ein

gute Deutſch ſchreiben und ein tüchtiger deutſcher

Schriftſteller ſein könne, der Plattbeutſch verſtehe. Man

fann nun gewiß fehr gerne einräumen , daß die deutſche

Sprache ihre großen Fehler und Mängel habe, daß ſte

vielleicht von einer oder der anderen gebildeten Sprache

übertroffen werde , daß daber Klopftod in ſeinen bez

fannten Berfen zu viel behauptet babe , worin er ihr

den Vorrang vor allen übrigen gab und endlich auch

mit dem errn : Dr. Groth der Meinung ſein , daß

1

.

!
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į Engliſch eine mächtig ſchöne Sprache fet, ohne deshalb

< im Geringften den Argumentationen des Herrn Dr.

Groth ſeine Beiftimmung denken zu müſſen , wodurch

er zu beweifen fucht, daß es mit : Hochdeutſch nichts

fei. Mag die deutſche: (huchdeutſde) Sprache auch

noch ſo ſchlecht fein , fo fteht fie Doch als eine ges

bildete und ausgeſchriebene jedenfalls über einer uns

gebildeten Volksſprache , über einem Patois , und ift

beſſer als Plattdeutſch ; und darum handelt es fich im

vorliegenden Falle allein und nicht etwa. Darum , ob

und wie viele Mängel die deutſche Sprache habe und

ob eine andere der gebildeten Sprachen Europa's beſſer

fei, ale fte. Die Anklagen , die der Herr Dr. Groth

gegen die deutſche Sprache erhebt ſind wenigftens nicht

von der Art, um den Werth Derſelben zu beeinträchtigen .

Allerdings iſt die hochdeutſche Sprache von Baut aus

feine Seeſpradie , ſondern eine Binnenlandsſprache, die

für das Seeleben und Seeweſen feine Ausbrücke hatte;

i aber ebenſo bekannt und unbeſtreitbar ift es , daß fie

im Laufe der Zeit und feitdem fte die allgemeine

Deutſche geworden ift , die als eine ſolche auch für's

Seewefen auffommen mußte, fich allmålig , eine Gees

ſprache erworben und beigelegt hat, mag dieſelbe immers

hin auch noch nicht eine geordnete und ganz augs:

i reichende fein . Daß die Deutſche Seeſprache ihre Auss

Orüde vielfältig aus ihr verwandten Mundarten und

fremden Sprachen entlehnt, darf nicht überraſchen und

fann hier um fo weniger gegen die Deutſche Sprache

1 geltend gemacht werden , als es dem Plattdeutſchen nicht

#biel beſſer geht. Auch die techniſchen Ausbrüde der

) Seeſprache im Plattdeutſchen ſind zum großen Eheile

1

+

.
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von fremden Sprachen entlehnt. Es ift zudem nichts

als eine Grappe' von Herrn Dr. Groth , wenn er fo

thut und ſpricht, als ob alle Ntederfachfen oder Nieder:

Deutſche Seeleute und mit der See vertraut waren und,

wie weiland die Dänen , in Matroſenjaden ftecten.

Dies ift befanntlich burchaus nicht der Fall , nur ein

ſehr kleiner Bruchtheil Det niederſachſtidyen Bevölkerung

ift feelundig und alle übrigen wiffen im Grunde ebenſo

wenig von der See und ihren Werken und Gezierden,

wie nur immer ein Oberbeutfcher; ja , ich glaube fogar,

daß auch der Herr Dr. Groth feineswegs Das iſt, was

man eigentlich einen Seemann nennt und daber vom

Seewefen nur wenig verſteht. Im Munde des Herrn

Dr. Groth nehmen ſich daher Befchuldigungen , die ſich

auf eine mangelhafte Seekunde begtehen und die er

auch gegen Schiller und Goethe vorbringt, zu welchem

Swede er den Taucher" und den König von Thulen

citivt , höchft ſeltfam auß , und es ift beftimmt mehr

als leichtfertig , wenn man anderen Leuten eine Un:

wiſſenheit vorwirft , die man ſelbft theilt. Hätte der

Herr Dr. Clement ſich noch dieſer Beſduldigung bes

dient, um mit ihrer Külfe Schiller und Goethe und

die deutſche Literatur anzugreifen , fo hätte fte im

Munde dieſes Herrn noch einigen Hatt gehabt, da der:

felbe bais ift, was der Herr Dr. "Groth nicht ift,

nämlich ein Infelfriefe und ein feefunbiger Mann , und

Die Schriften diefe Beren båtten Den Berrn Dr. Groth

am beften darüber belebren fönnen , daß man fehr gut

aud auf ochDeutſch Don See und Seeweſen ſchreiben

fönne, wenn man überhaupt nur eine Kenntniß von

Stefen Dingen hat.
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Wenn möglidh noch ſchlechter begründet tft bie

fernere Beſchuldigung, daß die deutſche Sprache eine

fchlechte Conftruction habe , wenigftens witb ſte nicht

durch die Anführungen des Herrn Dr. Groth erhärtet.

Um dieſen Beweis zu führen , werden nämlich einige

Perſe Deutſcher Dichter citirt , und da die Conſtruction

derſelben allerdings eine berſchrobene ift, fo folgert der

Herr Dr. Groth daraus , daß die Conftruction der

Deutſchen Sprache an fich eine verſchrobene ſei und fich

unnatürlich bewege. Dies würde aber dann nur dar :

aus folgen , wenn die gerügte Conftruction eine noth

wendige und durch die Sprachgefeße vorgeſchriebene

wäre. Dies ift aber fo wenig ber Fall, baß ſte biels

mehr als eine ganz ungewöhnliche erſcheint, zu deren

Annahme uns fein einziges Sprachgefes berpflichtet.

Die deutſche Sprache hat zudem bekanntlich die freiefte

Conflruction unter faſt allen Sprachen und man kann

ſehr verſchieben und dennoch deutſch ſchreiben , fie ift

nicht in dem Grabe ftarren Sprachregeln unterworfen ,

wie dies in anderen Sprachen , wie z . B. im Fran

zöſſchen der Fall zu fein pflegt. Warum alfo der

Herr Dr. Groth gerade die deutſche Sprache für die

falecite Confiruction einiger wenigen von ihm citirten

Dichter verantwortlich machen und fomit die ganz in:

dividuellen Fehler eines Schriftſtellers zu Fehlern ber

Sprache felbft ſtempeln will, ift ſchwer zu begreifen .

Da überbies Hochdeutſch und Plattdeutſch einen und

Denſelben Sprachgeift haben , da wenigſtens jede platt

beutſche Conſtruction in faſt allen Fällen auch im Hochs

deutſchen angewandt werden fann , fo hindert nichts

Daran , die Conſtruction des Plattdeutſchen auch im
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und unpaſſendſte Perſönlichkeit abgeben würde. Scheint

es einmal durchaus nothwendig , die ſo großen Ver:

dienfte dieſes Herrn auch noch durch ein akademiſches

Lehramt zu belohnen , ſo müßte dieß doch jedenfalls

durch einen anderen Kehrftuhl, etwa durch einen lebts

ftuhl ber plattdeutſchen Munbart und Literatur , ge

fcheben. Ich fage dies nicht etwa, weil ich die Rennt:

niffe des Herrn Dr. Groth angezweifelt und ſeine Ge

Tehrſamkeit beargwohnt wiffen will, ſondern lediglich

weil ich feinen inneren Beruf für diefes Lehramt be

ftreite , weil ich glaube, daß er feine innere Be

fähigung für daſſelbe beſigt, mag feine å ußere Bez

fähigung Dafür auch immerhin noch ſo groß fein .

3d habe nunmehr in möglichſter Stürze dal ges

fagt, was ich gegen die Anſichten und Beſtrebungen

einer plattdeutſchen Propagande glaubte bemerken zu

müſſen und fann daber jest biefe Beilen foließen.

Sollten ſie überhaupt irgend ein Verbienft beanſpruden

können , ſo könnte es nur darin liegen, daß ſte meines

Wiffens die erften ſein dürften , die ftdy gegen die ge

nannten Beftrebungen auf eine offene und unumwun:

dene Weiſe ausſprechen . Die Preiſe hat bis jeßt ben

felben nur Weihrauch geſpendet, aber ſich nur info

fchwachen und ſchüchternen Ansſtellungen Dagegen er

gangen , daß fte unmöglich Nußen ſchaffen und auf

beſſere Gedanken bringen konnten . Ich habe zuben

nicht aus irgend einem perſönlichen Intereſſe oder irgend

einem ſchmußigen Beweggrunde dieſe Zeilen geſchrieben.

Ich bin weder ein Goncurrent, noch kann ich auch ein

Concurrent des Herrn Dr. Groth fein, ich kenne dieſen

Herrn gar nicht und bin nie mit ihm in irgend eine
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Berührung gekommen, ich bin ebenſo wenig ein Gegner

Dieſes Herrn an fich , wie ich ein Gegner Des Platts

Deutſchen an fich bin, auch mache ich nicht in Platt:

deutſch und habe noch nie in meinem Leben einen Vers,

geſchweige denn einen plattdeutſchen, geſchrieben, obgleich

ich bieſer Mundart, als Golfteiner , glaube fundig zu

ſein . Der Herr Dr. Groth hätte fich alſo feinen befſeren

Gegner wünſchen können , als mich, denn er findet an

mir einen unparteiifdyen Mann, dem es nur um die

Sache zu thun war. Die Anſichten und Beſtrebungen

des Herrn Dr. Groth vermochte ich aber nicht zu bili:

gen , ich finde fle vielmehr eben ſo unpraktiſch und uns

ausführbar, wie in ihrer Tendenz verwerflich und ge

meinſchädlich, und wenn darin ein Verbrechen liegen

follte, ſo habe ich ein folches begangen . Id bin mirIch

übrigens bewußt, midftrenge an die Sache gehalten

und alles vermieben zu haben , woburdy ich ben Herrn

Dr. Groth und ſeine Freunde hätte unnöthigerweiſe

berleßen und ihnen einen triftigen Grund zur Unzufrie:

denheit mit mir hätte geben können .

Viele Leute haben mir abgerathen , meine Anſichten

über Hochdeutſch und Plattdeutſch und über die literariſche

Thätigfeit des Herrn Dr. Groth zu veröffentlichen, weil

Dieſer Herr fein Mann fet, der Widerſpruch bertrage ,

und ich würde nur, wie ſie ſich auszudrücken beliebten,

in ein Weſpenneſt greifen . Allein ich habe zum Herrn

Dr. Groth und feinen Freunden ein beſſeres Vertrauen

und fehe zudem auch nicht ein , was ſich Sonderliches

gegen meine hier ausgeſprochenen Anſichten und Bes

bauptungen vorbringen ließe , da ſte im Allgemeinen und

Freimund, Die plattdeutſche Propagande.
3
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Fodbeutfchen zu gebrauchen , falls man bied wünſden

follte. Beibe Mundarten find ja die Tochter einer und

berfelben Mutter, leibliche Soweſtern , von denen die

eine eine ſchlechte Erziehung , die andere eine gute

erhielt.

Wäre es endlich wahr , was der Herr Dr. Groth

in feinen Briefen “ gleichfalls zu verſtehen gibt , daß

für einen guten deutſchen Schriftfteller die Kenntniß

Des Plattdeutſchen erforderlid , fei, fo würde die deutſche

Literatur eine ftarfe Werthverminderung erleiden und

ſte augenſcheinlich ihrer ſcönften Blüthen und leutendſten

Sterne ſich beraubt ſeben . Aber ſchon aus dieſem

Grunde kann dieſe Anſicht nicht wahr ſein , wäre dies

felbe auch nicht ſchon an fich hohl und falſch , Ber:

ftanden ſelbſt ein Schiller und ein Goethe nicht Platt:

Deutſch und ſchrieben dennoch vortreffliche Sachen , ſo

ift auch damit bewieſen , daß man ein großer deutſcher

Sdriftſteller oder Dichter ſein könne , ohne deshalb

nothweudig der Kenntniß des Plattdeutſchen zu be:

Dürfen . Adeln der Herr Dr. Groth ift fo berſefſen

auf Plattdeutſch und ſo verbiſſen gegen Hochdeutſch,

Daß er alle Beſonnenheit und Ueberlegung verliert,

kommt er auf dieſes Thema. Leffings Stil findet

freilich vor den Augen des Herrn Dr. Groth Gnade,

allein er ift nur deßhalb gut , weil Leffing in ſpäteren

Jahren während feines Aufenthalts in Niederſachſen

Plattdeutſch erlernt habe. Db Leſſing wirklich während

feines fo furzen Aufenthalts zu Hamburg und ſpäter

ale Bibliothefar zu Wolfenbüttel fich mit dem Studium

des Plattdeutſchen befaßt und es erlernt habe, foll hier

dahingeftellt bleiben ; Einfluß auf feine Schreibart hat
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es wohl ficher nicht gehabt , ba bie Eigenthümlichkeiten

Des Lefſing'ſchen Stile wohl aus feiner Individualität

hervorgingen , auch fich zwiſchen dem Stile ſeiner frü

beren und ſpäteren Schriften kein Unterſchied bemerklich

machen Dürfte , der ſich nicht anderweitig ſehr gut er

klären ließe. Der Herr Dr. Groth iſt aber einmal,

wie geſagt, dermaßen vom Plattdeutſchen eingenommen,

dieſe Munbart ift ihm Dermaßen zu Ropfe geſtiegen ,

daß ihre alſeitige Herrlichkeit und Vortrefflichkeit förmlidy

zu einer firen Idee bei ihm geworden iſt, zu einer Art

Don Monomanie, wobei bekanntlich eine anderweitige

Vernünftigkeit ſehr gut beftehen fann . Die Briefe "

des Herrn Dr. Groth ſind nun augenſcheinlich unter

der fortwährenden Herrſchaft einer firen Idee geſchrieben ,

und dies ift denn der rund , weshalb man in ihnen

fo felten auf einen geſunden Gebanken und ein bers

i nünftiges Råfonnement ftößt. Da jedoch wohl das ge

ſammte Publicum in der Mißbilligung dieſer Briefe

mehr oder weniger übereinftimmt und wenigſtens in

dieſer Beziehung feine große Verſchiebenheit der Ans

ſichten herrſcht , fo follen ſie hier nicht länger einen

Gegenſtand der Beſprechung abgeben . Man muß

ftatt deffen Iteber ſeine ſchließliche Verwunderung dar

über zu erfennen geben , daß man einen Mann , der

gegen die deutſche (hochdeutfche) Sprache und Literatur

eine ſo große Abneigung bethätigt und ſich in den feind

ſeligften Anſchlägen gegen diefelbe herumtreibt, daß man,

jage ich , einen ſolchen Mann nicht beftoweniger als Lehrer

eben dieſer :von ihm angefeindeten Sprache und Literatur

an der Univerſität zu Kiel anzuſtellen beabſichtigt , da

der Herr Dr. Groth dazu dod; wohl die allerungeeignetfte

.
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und unpaffendſte Perſönlichkeit abgeben würde. Scheint

et einmal durchaus nothwendig , bie fo großen Ver:

dienfte dieſes Herrn auch noch durch ein akademiſdeg

Lehramt zu belohnen , ſo mußte dies doch jedenfalls

Durch einen anderen kehrftuhl, etwa durch einen Lehr:

ftuht der plattdeutſchen Munbart und Literatur , ge

fdheben. Ich fage dies nicht etwa, weil ich die Rennt:

niffe des Herrn Dr. Groth angezweifelt und ſeine Ge

lehrſamkeit beargwohnt wiffen will, ſondern lediglich

weil ich feinen inneren Beruf für dieſes Lehramt be :

ftreite , weil ich glaube , daß er feine innere Be

fähigung für baffelbe beſtßt, mag feine außere Be:

fähigung dafür auch immerhin noch ſo groß fein .

Ich habe nunmehr in möglichſter Kürze dae ges

fagt, was ich gegen die Anſichten und Beftrebungen

einer plattdeutſchen Propagande glaubte bemerfen zu

müſſen und fann daher teßt dieſe Zeilen fließen

Sollten ſie überhaupt irgend ein Verbienft beanſpruden

können , ſo könnte es nur darin liegen , daß ſie meines

Wiſſens die erſten ſein dürften, die ſich gegen die ge

nannten Beftrebungen auf eine offene und unumwun:

bene Weiſe ausſprechen . Die Preiſe hat bis ießt den :

felben nur Weihrauch geſpendet, oder ſich nur in ſo

ſchwachen und ſchüchternen Anstellungen dagegen er

gangen , Daß fie unmöglich Nußen ſchaffen und auf

beſſere Gedanken bringen fonnten . 30h habe zudem

nicht aus irgend einem perſönlichen Intereſſe oder irgend

einem fdymußigen Beweggrunde dieſe Zeilen geſchrieben .

Ich bin weder ein Concurrent, noch kann ich auch ein

Concurrent des Herrn Dr. Groth fein , ich kenne dieſen

Herrn gar nicht und bin nie mit ihm in irgend eine
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Berührung gekommen, ich bin eben ſo wenig ein Gegner

biefel Herrn an fich, wie ich ein Gegner des Platts

Deutſchen an ſich bin , auc madje ich nicht in Platt:

Deutſch und habe noch nie in meinem Leben einen Verd,

geſchweige denn einen plattdeutſchen , geſchrieben , obgleich

ich dieſer Mundart, als Holfteiner, glaube kundig zu

ſein . Der Herr Dr. Groth hätte ſich alſo feinen beſſeren

Gegner wünſchen können , als mich, denn er findet an

mir einen unparteiifdyen Mann, dem es nur um die

Sache zu thun war. Die Anſichten und Beſtrebungen

des Herrn Dr. Groth vermochte ich aber nicht zu bili:

igen , ich finde ſie vielmehr eben ſo unpraktiſch und uns

ausführbar, wie in ihrer Tendenz verwerflich und ges

meinſchädlich , und wenn darin ein Verbrechen liegen

follte, ſo habe ich ein ſolches begangen . Ich bin mir

übrigens bewußt, mich firenge an die Sache gehalten

è und alles vermieden zu haben , wodurch ich den Herrn

Dr. Groth und ſeine Freunde hätte unnöthigerweiſe

berleben und ihnen einen triftigen Grund zur Unzufrie:

Denheit mit mir hätte geben können .

Viele Leute haben mir abgerathen , meine Anſichten

über Hochdeutſch und Plattdeutſch und über die literariſche

Thätigkeit des Herrn Dr. Groth zu veröffentlichen, weil

Dieſer Herr fein Mann ſei, der Widerſpruch vertrage,

und ich würde nur , wie ſie ftch auszubricen beliebten ,

in ein Weſpenneſt greifen . Allein ich habe zum Herrn

Dr. Groth und ſeinen Freunden ein beſſeres Vertrauen

und fehe zudem auch nicht ein , was ſich Sonderliches

gegen meine hier ausgeſprochenen Anſichten und Bes

hauptungen vorbringen ließe, da ſie im Allgemeinen und

Freimund, Die plattbeutide Propagande.
3
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Weſentlichen ebenſo wahr und unwiderlegbar fein möchten,

wie die arithmetiſche Wahrheit, daß 2 X2 = 4 finb.

1

Dieſe kleine polemiſche Schrift war bereits zu ihrem

Abſchluſſe gelangt und ſollte an den Drt ihrer Beftim :

mung abgehen , als mir die Ditmarſcher Gedichte von

3. Meyer“ zugingen , die mir bis dahin nur dem Titel

nach befannt geweſen waren . Sie ſind aber von der

Art, daß ſie mich zu einem kleinen Nachwort nöthigen,

foll nicht Einiges von mir Gefagte fdief erſcheinen .

Wenn man dieſe Ditmarſcher Gebichte lieft, fo

muß man unwillkürlich aufrufen , daß hier mehr als

Quidborn fei, und daß der Herr Dr. Groth hier ben

bis dahin fo ſchmerzlich vermißten Rival gefunden habe,

über deffen Ausbleiben er in ſeinen Briefen ſo bitter

flagt und in eine ſo tief elegiſche Stimmung geräth.

Nein, der Herr Dr. Groth ift gottlob jeßt feine einſame

Größe mehr, er hat einen Mann gefunden , der ihm

vollkommen an die Schulter reicht, ſollte er ihn anderð

nicht noch um etwas überragen , und er hat fortan feinen

Lorbeerfranz mit dem Herrn Verfaffer dieſer Ditmarſcher

Gedichte zu theilen . Wir gönnen dem Herrn Dr. Groth

dieſe ſo unverhoffte Freude, die er nothwendig über das Er:

ſcheinen dieſer Ditmarſcher Gedichte empfinden muß, denn

fie zeigen unwiderlegbar, daß der Quidhorn fein unerreld :

bares Etwas ift , wie der Herr Dr. Groth anzunehmen

fchien , ſondern in den Ditmarſcher Gedichten ſeinen alul:

ſeitigen Rival, wenn nicht feinen Meifter gefunden hat.

Briefe über Hochdeutſch unb Plattdeutſch wird freilich ſo

leicht Reiner bem Herrn Dr. Groth nadh dhreiben , in dieſer
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1

Sinficht wirb er vielmehr ftets unerreicht und einſam

Dafteben , aber ale plattdeutſcher Dichter höherer Gattung

muß er den Verfaſſer der in Rebe ſtehenden Gebichte

für einen ihm in jeder Beziehung Ebenbürtigen aner :

kennen . Die Sprache iſt in beiden Werken diefelbe,

und die poetiſche Begabung in den „ Ditmarſcher Ges

dichten " jebenfalls feine geringere, ale im Quidborn ;

wer baber feinen Quidborn berkaufen follte, um ſich

die „ Ditmarſcher Gedichte von J. Meyer" dafür anzus

fchaffen , der würde icher bei dieſem Sandel nichts

verlieren . Es findet ſich aber überbies etwas in den

E , Ditmarſcher Gedichten“ , wovon fid in dem Quickborn

des Herrn Dr. Groth faft ſo gut wie gar keine Spur

Þorfindet, fondern höchftens nur einige ſehr ſchwache

und mißlungene Verſudje. Ich meine das , was man

pie gewöhnlich wohl im Leben Patriotismus oder Vaterlands :

liebe zu nennen pflegt, ein Etmas, wovon der Herr

Dr. Groth allerdings feinen Gebrauch machen konnte ,

wollte er durch ſein Plattdeutſch und feine daran ges

knüpften Beſtrebungen ſein Glück in der Welt machen ,

wie er es gemacht hat. Man kann daher den Freunden

einer plattdeutſchen Propagande bie , Ditmarſcher Ge

bidhte von 3. Meyer" nur angelegentlichft empfehlen ,

muß auch ein Gegner dieſer Propagande daſſelbe Urtheil

über fte fallen wie über den Quidborn des Herrn Dr.

Groth , und ſich in dem aufrichtigen Wunſch ergeben ,

daß es dem Herrn J. Meyer gefallen hätte, ſich mit

dem Verdienſte zu begnügen , weldes ſeine ſo treffliche

Uebertragung der alemanniſchen Gedichte von Hebel ins

* Plattdeutſche jedenfalls mit Recht beanſpruchen fann ;

nicht aber fann er es biligen und beloben, wenn dieſer

2

10
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Herr flich überdies noch barin geftel , einen zweiten

Quidborn zu ſchreiben und nach dem nicht anzutaftenden

Lorbeerkranze des Dr. Groth einen freilich überaus glüd:

lich zu nennenben Griff zu thun, da es gewiffe Verbienfte

und Lorbeeren in der Welt giebt, nach denen man ge:

wichtiger Gründe wegen lieber gar nicht trachten ſollte.

Drud von Pontt & v . Döhren in bamburg .
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